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In der Regel vermehren sie sich sehr
schnell durch Querteilung, der ein
Längenwachstum vorausgegangen
ist. Manche Bakterien sind in der
Lage, Dauerformen, sog. Sporen,
zu bilden, mit deren Hilfe sie lange
Zeit überdauern können.

Der Ausdruck „Milieu“ stammt aus
dem Französischen, wobei man
unterscheiden kann zwischen dem
äußeren, uns umgebenden, und
dem inneren Milieu, das in unseren
Geweben und Körperflüssigkeiten
herrscht und einem gewissen Fließ-
gleichgewicht unterliegt. Zum äuße-
ren Milieu zählen auch die Oberflä-
chen auf den Schleimhäuten, über
die Umwelteinflüsse uns erreichen.
Nach Pschyrembel [1] wird dieses
Fließgleichgewicht, die „Homöosta-
se“, bezeichnet als „Zustand der
Konstanz (dynamisches Gleichge-
wicht) des sog. inneren Milieus des
Organismus, der mit Hilfe von Re-
gelkreisen, in denen der Hypothala-
mus zusammen mit Hormon- und
Nervensystem als Regler fungiert,
aufrecht erhalten wird; elementare
Regelprozesse steuern z.B. den
Blutkreislauf.“

Bakterien (Mikroben)

Sie sind ubiquitär und 99,9% dieser
Kleinstlebewesen schaden uns
nicht, im Gegenteil: die meisten
chemischen Reaktionen auf der Er-
de werden durch Algen, Bakterien
und Pilze ausgelöst. Mikroben hal-
ten die Lebenskreisläufe in Gang.
Das lässt sich z.B. in der Ackerkru-
me, im Waldboden oder im Watten-
meer gut erkennen. Ohne ihre enzy-

Zusammenfassung zum Inhalt

Mikroben werden allgemein als
Krankheitserreger gefürchtet. Dabei
wird übersehen, dass ihre uner-
messliche Zahl für ein funktionieren-
des ökologisches System auf Erden
und das Leben von Makroorganis-
men unabdingbar ist. Die Endobio-
se-Theorien von Lynn Margulis und
Günther Enderlein führen zu einem
neuen Verständnis der Rolle von
Bakterien und eröffnen gleichzeitig
natürliche, an das Leben angepas-
ste Therapiemöglichkeiten bei aku-
ten und chronischen Infektionen.

Einleitung und Definitionen

Bakterien oder besser Mikroben
umgeben uns überall. Sie besiedeln
auch unseren Körper äußerlich und
innerlich. Im Pschyrembel werden
Bakterien definiert als: „einzellige
Kleinlebewesen ohne echten Zell-
kern, die das Organismenreich der
Procaryotae bilden“ und weiter
“morphologisch Kugeln, Stäbchen
und Schrauben mit Zellmembran,
Zytoplasma, Zytoplasma-Membran,
Kernäquivalenten; z.T. Geißeln und
Kapseln“ und weiter  „z.T. Sporen-
bildung“ [1]. 

Gleichzeitig wird auf die unter-
schiedlichen Formen des Stoff-
wechsels von Mikroben eingegan-
gen, das Spektrum reicht von auto-
troph oder heterotroph zu aerob
oder anaerob. Bakterien verfügen
über vielfältige Enzymsysteme und
lassen sich daher aufgrund ihrer An-
passungsfähigkeit an veränderte
Milieusituationen auf künstlichen,
unbelebten Nährböden anzüchten.

matischen Tätigkeiten würde abge-
storbene Substanz die Erde vergif-
ten. Sie zersetzen diese organi-
schen natürlichen und zum Teil so-
gar künstlich vom Menschen ent-
wickelten Bestandteile und schaffen
dadurch gesunden Lebensraum
innerhalb und außerhalb von Ma-
kroorganismen. Viele Lebens- und
Futtermittel werden durch sie erst
genießbar oder haltbar (Sauerkraut,
Käse, Silo). Durch sie können für
Makroorganismen, Säugetiere, un-
verdauliche Bestandteile, wie Hemi-
zellulose und Zellulose, zerlegt und
in hochwertige Nährstoffe verwan-
delt werden, z.B. kurzkettige Fett-
säuren, die ihrerseits die Darmzot-
ten ernähren. Manche Tiere haben
im Laufe der Evolution sehr große
Anteile des Magen-Darmtraktes
ausgebildet wie den Pansen der
Wiederkäuer oder den Blinddarm
der Einhufer, in denen über mikro-
bielle Zersetzung ein optimaler Auf-
schluss der Nahrung überhaupt erst
möglich wird. Auch der Mensch ist
auf die symbiontisch mit ihm leben-
de Flora besonders im Bereich des
Verdauungstraktes angewiesen. 

Unterschiedliche Mikroorganismen
können sich zu Lebensgemein-
schaften zusammenschließen und
eigenständige Gebilde schaffen, da-
zu gehören beispielsweise die
Flechten, die ein Zusammenschluss
von Algen und Bakterien, Algen und
Pilzen oder von allen drei Kompo-
nenten sein können. Aufgrund ihrer
spezifischen Möglichkeiten vermö-
gen die unterschiedlichen Spezies
durch Photosynthese organische
Substanz aufzubauen, wozu der an-
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dere Teil der Gemeinschaft die anor-
ganischen mineralischen Grund-
baustoffe liefert.  

Mikroben und Verdauung

Aus entwicklungsgeschichtlicher
Sicht kann gesagt werden, dass es
eine Koevolution zwischen dem Ma-
kroorganismus (Mensch/Säugetier)
und seiner mikrobiellen Population
gibt. Wie oben bereits erwähnt, be-
einflussen Darmkeime sehr stark die
Morphologie des sich entwickeln-
den Gastro-Intestinaltraktes [2]. So
wächst erst mit der Aufnahme von
Rauhfutter (Heu, Gras) beim Wie-
derkäuer am Übergang von der
Saugzeit zur selbstständigen Futter-
aufnahme der Pansen zu einem ge-
waltigen Vormagen heran, indem
der Umfang der Besiedlung mit In-
fusorien, Bakterien und Pilzen die
Wachstumsgeschwindigkeit und
Größe bestimmt. Bei Tieren, denen
die Aufnahme von faserhaltiger
Nahrung verweigert wird, entwickelt
sich der Pansen nicht. 

Zusätzlich ändert sich bei Makroor-
ganismen in der Entwicklung des
Einzelindividuums die Zusammen-
setzung der Flora von der Geburt
bis zum Alter ganz erheblich, was
natürlich unter anderem mit der ver-
änderten Zusammensetzung der
Nahrung zusammenhängt. 

Tiermütter „impfen“ ihre Jungen z.T.
aktiv mit den Keimen ihres Verdau-
ungstraktes, indem sie die vorver-
daute Nahrung in den Schlund der
Tierkinder würgen, oder indem sie
sie ablecken und damit die Flora er-
gänzen, die bereits während des
Geburtsaktes übertragen wurde.
Außerdem verändert sich bei
Mensch und Tier das sog. Mikro-
biom, z.B. des Verdauungstraktes,
ganz erheblich von der Säuerungs-
flora des Säuglings über eine ge-
mischt aerobe/anaerobe vielfältige
Keimbesiedlung im mittleren Alter
bis hin zu einem Überwiegen der

Anaerobier im Senium. Das hängt
einerseits - wie schon erwähnt - mit
der Zusammensetzung der Nah-
rung zusammen. Andererseits wird
es auch hervorgerufen durch die al-
tersbedingten Veränderungen des
Stoffwechsels bei zunehmender
Belastung durch Stoffwechselend-
produkte bzw. durch die nachlas-
sende Durchblutung und Versor-
gung des Intestinums bei gleichzei-
tiger Verlangsamung von Nerven-
und Hormonimpulsen. Der Vielzeller
schafft also ein Milieu, das von der
Population der Mikroorganismen
entsprechend beantwortet wird. 

Endobiose-Theorie von Lynn
Margulis [3,4]

Die wissenschaftlichen Untersu-
chungen nach dem Ursprung des
Einzellers sind durch die Arbeiten
von Lynn Margulis [3,4] besonders
befruchtet worden. Danach ist die
eukariotische Zelle aus einem Zu-
sammenschluss von Archaebakte-
rien und Protobakterien entstanden. 

Die Untersuchungen von Rolf Luft
haben die Bedeutung der in den
Zellen der Säugetiere angesiedelten
Mitochondrien herausgestellt. Sie
kommen in den Zellen fast aller Eu-
karyoten vor. Eine Ausnahme bilden
allerdings die Protozoen. Bei Proka-
ryoten sind Mitochondrien noch
nicht nachweisbar. Man geht heute
nach der Endobiose-Theorie davon
aus, dass in grauer Vorzeit aerobe
Bakterien in die Vorläuferzellen der
Eukarioten eingedrungen sind und
auch ihre eigene DNA in die neu
entstandene Gemeinschaft einge-
bracht haben. 

Für einen solchen endobiontischen
Zusammenschluss spricht die Tat-
sache, dass Mitochondrien eine ei-
gene DNA (mDNA) besitzen und mit
eigenen Ribosomen und deren
tRNA eine Proteinsynthese betrei-
ben. Die Mitochondrien haben also
einen eigenen Stoffwechsel und tei-

len sich bei der Zellteilung ebenfalls.
Jede gesunde Körperzelle beher-
bergt zwischen 1500 und 8.000 (Ei-
zelle) Mitochondrien. An ihren Mem-
branen läuft die Zellatmung über 5
Komplexe ab, was zur Gewinnung
von ATP führt. Ein Erwachsener
produziert im Laufe des Tages etwa
soviel ATP wie sein Körpergewicht
beträgt. 

Mitochondrien-Schäden

Da Mitochondrien mikrobiellen Ur-
sprungs sind, können sie mit den
gleichen Stoffen geschädigt wer-
den, die aus der Umwelt abtötend
auf Bakterien und Kleinstlebewesen
wirken. Sie werden aber auch nega-
tiv beeinflusst durch chemisch her-
gestellte Substanzen wie Desinfek-
tionsmittel oder antimikrobiell wir-
kende Arzneimittel. Eine Schädi-
gung der Mitochondrien führt
zwangsläufig immer zu starker Ein-
buße in der Energieversorgung des
Individuums. Auch die Abwehrlei-
stung ist geschwächt und die Ent-
giftung von ROS (Freien Radikalen)
vermindert, aufgrund einer reduzier-
ten Glutathionsynthese. 

Wenn also das Milieu des Körpers
gestört wird durch schädigende äu-
ßere oder innere Faktoren, leiden
die endobiontisch lebenden Mit-
ochondrien als Bestandteil der Zel-
len und führen nun ihrerseits wieder
zu einer weiteren Beeinträchtigung
der gesunden Zell-Leistungen. Das
physiologische symbiontische Fließ-
gleichgewicht ist gestört. 

In seinen Vorträgen über mitochon-
driale Störungen zeigt Dr. Enzmann
(Fa. MSE) gelegentlich Bilder von
Mitochondrien, die sich aufgrund ei-
ner Schädigung zusammenballen.
Das mikroskopische Bild zeigt dann
sehr viel Ähnlichkeit mit den von
Prof. G. Enderlein dargestellten
Symplasten als „Ruhe- oder Starre-
formen“ zusammengeballter End-
obionten. Wenn die Mitochondrien
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in diesem Zustand therapiert wer-
den, geschieht das Gleiche wie bei
der isopathischen Therapie eines
symplastisch belasteten Blutes: die
Zusammenballungen lösen sich
wieder auf in ihre kleinsten Bestand-
teile, die dann ihre physiologischen
Aufgaben wieder aufnehmen kön-
nen. Haben die Mitochondrien aller-
dings einmal irreversibel Schaden
genommen, sind sie verloren. 

Wenn es zu einer Funktionsstörung
gekommen ist, sollte eine Therapie
gemacht werden, deren Ziel es ist,
die Mitochondrien wieder aufzubau-
en. Das kann eventuell eine lebens-
lange Unterstützung erforderlich
machen. An erster Stelle steht die
Gabe von Q10 substantiell, z.B. als
Sanomit® oder Quinomit® (Fa. MSE),
oder als Homöopathikum Ubichinon
comp. (Fa. Heel). Bedeutungsvoll
sind ebenfalls NADH (Birkmayer
NADH®), die Vitamine der B-Grup-
pe, die Vitamine E und C sowie Glu-
tathionbildner (L-Glutamin, L-Cy-
stein, L-Glycin), oder sogar die Ga-
be von S- Acetylglutathion, z.B. als
Eumetabol® (Husaren Apotheke,

Reisbach). Magnesium, Kalium und
Calcium gibt es als Kombinations-
präparat ALKALA® S von der Firma
SANUM. 

Endobiose-Theorie nach Prof.
Günther Enderlein (1872-1968)

Aus den Erkenntnissen und For-
schungen vieler Wissenschaftler, die
vor bzw. zeitgleich mit Prof. Günther
Enderlein lebten, geht bereits her-
vor, dass es in Zellen und Körper-
flüssigkeiten höher entwickelter Le-
bewesen kleinste symbiontisch mit
dem jeweiligen Wirt lebende Eiweiß-
kolloide gibt, die Prof. Enderlein als
Endobionten bezeichnete. Sie sind
für den Wirtsorganismus essentiell
und können sich in gewissen zykli-
schen Bewegungen in Abhängigkeit
zum jeweiligen Milieu aufwärts und
abwärts entwickeln. Das bedeutet,
sie können ihre Form und Größe
verändern. Dabei passt sich auch
ihr Stoffwechsel dem Wandel an. In
ihrer kleinsten Ausprägung sind die-
se von Prof. Enderlein als Protiten
bezeichneten Endobionten sehr
nützlich für den Stoffwechsel, die

Blutfließfähigkeit, den Knochenauf-
bau und das Immunsystem.  Sie
produzieren u.a. rechtsdrehende
Milchsäure, Zitronensäure oder
Ameisensäure. Wenn sie sich aller-
dings aufwärts entwickeln zu größe-
ren Gebilden, dann konnte er fest-
stellen, dass sie zu Bakterien und
Schimmelpilzen werden können.
Das wird ermöglicht durch ein pleo-
morphes Verhalten dieser Kleinstle-
bewesen. 

Man darf sich also Mikroorganismen
nicht vorstellen als Gebilde, die nur
in einer Gestalt erscheinen können,
das wäre Monomorphismus. Son-
dern genau wie auch z.B. Insekten
(Ei, Raupe, Puppe, Schmetterling)
oder andere Lebewesen (Amphi-
bien: Ei, Kaulquappe, Frosch) kön-
nen sie durchaus in Anpassung an
ihr Umgebungsmilieu ihre Form und
damit auch ihr Verhalten verändern.
Aus symbiontischen Mikroben kön-
nen dann für den Makroorganismus
pathogene Viren, Bakterien oder Pil-
ze werden, die dem Wirtsorga-
nismus schaden können. Die End-
obionten in ihrer niedrigsten Ent-
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Bei einer solchen isopathischen Be-
handlung wird eine Fehlbesiedlung
der Häute und Schleimhäute, z.B.
durch Hefepilze, die Gegenspieler
der Bakterien, vermieden. Die eige-
ne symbiontische Flora wird wieder
hergestellt, weil für beide, die Mikro-
ben und den Wirt, wieder optimale
Lebensbedingungen geschaffen
wurden.

Milieukorrektur

Die Milieukorrektur geschieht einer-
seits wie oben bereits angerissen
durch die Einhaltung einer besonde-
ren Diät (nach Dr. Konrad Werth-
mann), bei der auf Produkte aus
Kuhmilch, Schweinefleisch, Hühne-
rei und eventuell auch aus gluten-

Abb. 1: Basisschema der SANUM-Therapie

wicklungsform sind es, die den Wirt
schützen, wenn pathogene Mikro-
ben in ihn eindringen. Sie können
mit diesen hochentwickelten For-
men kopulieren, sie zum Zerfall brin-
gen und damit ausscheidungsfähig
für den Körper machen. In einem
Organismus, der ein krankhaftes in-
neres Milieu hat, können sich die
Endobionten entweder selbst schon
sehr stark aufwärts entwickeln zu
pathogenen Formen, oder es kann
durch den Eintritt von virulenten Kei-
men aus der Umwelt zu einer ent-
zündlichen Erkrankung kommen,
weil diese Mikroben u.a. den Wirts-
organismus mit ihren Stoffwechsel-
produkten vergiften. Eine Erkran-
kung des Makroorganismus ent-
steht. 

Prof. Günther Enderlein hatte nun
die geniale Idee, dass man durch
die Zufuhr von Endobionten bei
gleichzeitiger Veränderung des Mi-
lieus Erkrankungen behandeln
könnte. 

Isopathische Therapie

Auf dieser Grundlage fußt die isopa-
thische Therapie der Firma SANUM-
Kehlbeck. Es werden Protiten der
apathogenen Phase der Mikroben
unter GMP-Bedingungen durch
Ultrafiltration gewonnen und nach
verschiedenen Zwischenstufen der
Arzneimittelherstellung homöopati-
siert. 

Die so entstandenen sog. Isopathi-
ka können nun im Erkrankungsfall
zugeführt werden, um die pathoge-
nen Mikroben unschädlich zu ma-
chen. Es muss aber gleichzeitig auf
eine Verbesserung des inneren und
äußeren Milieus des Patienten ge-
achtet werden. Das geschieht vor
allen Dingen durch die Einhaltung
bestimmter Ernährungsvorschriften,
die Zufuhr homöopathisierter phy-
siologischer Carbonsäuren, wie 
z.B. rechtsdrehende Milchsäure, 
Zitronensäure oder Ameisensäure,

und die Vermeidung oder Ausschal-
tung schädigender Faktoren wie
Unterkühlung, übermäßiger Stress,
Mangelversorgung mit Spurenele-
menten und Vitaminen usw. Die
Abb. 1 gibt das Basisschema der
isopathischen Therapie wieder. 

Auf diese Weise kann die physiolo-
gische Homöostase wieder herge-
stellt werden. Dann ist schnelle Lin-
derung und Heilung möglich. Es be-
darf nicht der Zufuhr von Medika-
menten, welche die bakterielle Be-
siedlung hemmen oder sogar zer-
stören (Antibiotika und andere che-
misch hergestellte Mittel), weil der
Körper in der Lage ist, die physiolo-
gische Balance mit seinen Sym-
bionten selbst wiederherzustellen.

1. Milieu-Regulation während der gesamten Behandlung
• ALKALA® N, SANUVIS®, CITROKEHL®, FORMASAN
• abklären: Störfelder, Schwer-, Leichtmetalle, Stress etc.
• Regulierung des Mineralhaushaltes, ALKALA® S
• Diät nach Dr. Werthmann
• PROBIKEHL® – Regulation der Flora

2. Spezifische Regulation gleichzeitig mit Stufe 1 beginnen 
über 10-14 Tage

• FORTAKEHL® – Darmfloraaufbau
• PEFRAKEHL® – Hefen, Pilze
• ALBICANSAN® – speziell Candida albicans
• NOTAKEHL® – bakterielle Belastungen
• QUENTAKEHL® – virale Belastungen
• GRIFOKEHL – Herpesinfektionen
• Anschließend setzen Stufe 3 und 4 gleichzeitig ein:

3. Allgemeine Regulation über einen längeren Zeitraum
(4-6 Wochen)

• Montag – Freitag: MUCOKEHL® – Durchblutung
• NIGERSAN® – Bindegewebe
• Samstag/Sonntag: Medikamente wie unter Stufe 2

4. Immunmodulation gleichzeitig mit Stufe 3 beginnen
(mehrere Wochen)

• Bakterienpräparate im wöchentlichen Wechsel, z.B.: BOVISAN®, 
UTILIN® “H“ D5

• SANUKEHL®-Präparate im täglichen Wechsel abhängig vom Erreger
bzw. der Erkrankung.

kursiv = nur im Ausland erhältlich
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haltigem Getreide verzichtet wird.
Basische Gemüse-Gerichte und -
Suppen sind besonders geeignet,
um eine schnelle Regulation des
Säure-Basen-Haushaltes, der im
Erkrankungsfalle immer gestört ist,
zu erzielen. 

Gleichzeitig kann es sehr wichtig
sein, besonders im Falle länger an-
haltender chronischer Erkrankun-
gen oder immer wiederkehrender
Infekte, eine Substitution von Mine-
ralien und Spurenelementen wie
beispielsweise Mg, Ca, K (ALKALA®

S), Zn (ZINKOKEHL®), Se (SELENO-
KEHL®), Mn, Cr vorzunehmen. 

Die meisten Menschen mit Dysbio-
sen und entzündlichen Erkrankun-
gen haben einen Mangel an Ome-
ga-3-Fettsäuren (LIPISCOR®) und
Vitaminen (A, E, C, B-Komplex).
Wenn möglich, sollte bei der Gabe
solcher Vitamine auf natürliche Pro-
dukte zurückgegriffen werden. So
lässt sich z.B. ein Vitamin C-Mangel
gut durch Acerola-Kirsche, Hage-
butte oder Sanddorn ausgleichen.
In jedem Falle muss der Therapeut
auf eine gute Reinigung der Körper-
säfte und eine entsprechende Aus-
leitung achten [5]. Dazu sind vor al-
len Dingen Tees und Urtinkturen von
Kräutern geeignet. 

Carbonsäuren

Bestimmte, physiologisch im Körper
entstehende Carbonsäuren können
einzelnen Cyclogenien (so nannte
Prof. Enderlein die pleomorphen
Entwicklungskreisläufe der unter-
schiedlichen Mikroben) zugeordnet
werden. 

So gehört die rechtsdrehende
Milchsäure zur Cyclogenie des Mu-
cor racemosus und die homöopa-
thische Aufbereitung trägt den Na-
men SANUVIS®. Die Zitronensäure
gehört zur Aspergillus-niger-Cyclo-
genie und heißt als Potenzakkord

CITROKEHL®. FORMASAN ist der
Name der potenzierten Ameisen-
säure, welche den Penicillium-Cy-
clogenien zugeordnet wird [6, 7]. 

Therapiebeispiele

Wegen häufiger Anfragen aus dem
zahnärztlichen Bereich folgen jetzt 2
Therapiebeispiele zur Behandlung
von Erkrankungen, die in diesen Be-
reich fallen. 

Eine Parodontitis bzw. eine Tonsillitis
oder Gingivitis können entspre-
chend der isopathischen Therapie-
richtung nach folgenden Schemata
behandelt werden (Abb. 2 und 3):

Zusammenfassung

Um die krankmachende Wirkung
von Mikroben zu beurteilen, muss
immer das umgebende Milieu mit-
betrachtet werden. Der französi-
sche Arzt und Physiologe Claude
Bernard (1813-1878) hat dazu be-
reits gesagt: „Le germe n’est rien, le
terrain est tout!“ („Der Keim ist
nichts, das Milieu ist alles!) Bei ei-
nem optimalen Körpermilieu ist der
Makroorganismus aufgrund seiner
Symbionten und Endobionten in der
Lage, eine gesunde Homöostase
aufrechtzuerhalten. Es ist also sehr
sinnvoll, seine Mikroben/Bakterien
zu lieben und zu pflegen zum
gegenseitigen Nutzen. �

• Milieusanierung: während der gesamten Therapiedauer:

• SANUVIS® Tbl. 1x 2 morgens, CITROKEHL® Tbl. 1x 1 abends, „Öl-
ziehen“ nach Dr. Karach, Diät nach Dr. Werthmann, Ω-3-Fettsäuren
(LIPISCOR®), evtl. Darmsanierung

• Isopathische Regulation täglich über 4 Wochen:

• NOTAKEHL® D5 Tr. 3x 2-5 tgl. oral abwechselnd mit 

• PEFRAKEHL® D5 Tr. 3x 2-5 tgl. oral

• abends: nach dem Zähneputzen auf eine weiche Zahnbürste NOTA-
KEHL® D5 Tr. und PEFRAKEHL® D5 Tr. jeweils 1x 3 geben und vor-
sichtig in das Zahnfleisch einmassieren.

• zusätzlich: ARTHROKEHLAN® „A“ D6 Tr. 2x 2-5 wöchentlich an den
Zahn reiben oder 

• ARTHROKEHLAN® „A“ D6 Amp. 1-2x 1 wöchentlich s.c. oder i.m.
injizieren

kursiv: nur über das Ausland erhältlich

Abb. 2: Isopathische Therapie einer Parodontitis

Abb. 3: Isopathische Therapie einer Tonsillitis oder Gingivitis

• täglich öfter: Mundspülung und Gurgeln mit ALKALA® N; Zwiebelhals-
wickel; Thymiantee oder/und Salbeitee trinken, bei Verdacht auf virale
Beteiligung Melissentee nehmen

• morgens: SANUVIS® Tr. 1x 60, FORMASAN Tr. 1x 10 jeweils in war-
mem Wasser nehmen

• morgens/mittags/abends: NOTAKEHL® D4 Kps. je 1x 1 öffnen und in
den Rachen streuen, dann 1 Std. nüchtern bleiben

• abends: FORMASAN Tr. 1x 10 oral
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